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Die alte Reich- und Weinstadt Heilbronn am Neckar.Morsbach im Neckartal.

bureb aerfcboffene genfter flutet bas ßirfjt unb bricht fid) fpielenb
im ©affer eines einfamen Srunnens. ©ir treten binons auf bte
breite Scbloßterraffe. Unter uns, bereits im abenölicben Scbat»
ten liegt #etbelberg — roinbet fieb ein faft unlösticbes ©eroirr
oon Straßen unb ©äffen. ©eiter oben »erläßt ber Stedar feine
bügelige Seimat unb tritt in bie ©bene binons, um fi(b in roeiter
gerne mit beut Stbein au oereinigen. Stocb einen lefeten Slid
über bie in ber 2lbenbfonne aufteuebtenben Söben bes Oben»
roalöes, bann fteigen auch mir hinunter, beglüeft oon fo oie'l
Scbönbeit unb meltferner Sube.

©ie ein uielfacb gemunbenes Silberbanb feb Immert ber
Stedar bureb bie biden, meißen Stebelfcbmaben, bie noch über
bem Sale lagern, ßangfam nur 3erfließt bie graue Dede. ©ät»
ber unb Söben leuchten in ber SJtorgenfonne.. Sie ßanbfcbaft
änbert ibr ©efidjt: Sie Süget roerben böber, fie rüden immer

•näher aufammen, häufigere Schleifen aiebt ber gluß, getreu»
lieb begleitet oon ber Straße.

gebe Siegung bringt neue tteberrafebungen: Saufrifcße
©iefen, boebftömmige ©äiber, aerfallene Surgen. Surgen auf
ben Sergfämmen aieben immer mit uns einher, lim Stedar»
fteinacb ragen bie Staubritternefter ber „ßanbfcbanbe" aus bem

farbigen Serbftroatb, über Sirfcbborn ftebt hoch unb geroaltig
bas Stammfcbtoß ber Sirfebborner ©bien. SJtan fährt in Sirfcb»
born förmlich bureb bie Kirche: ©in Sorturm ftellt fieb breit»
fpurig über bie ©äffe; mir treten bureb eine fcbmale Seiten»
Pforte unb fteben oöllig unoermutet in ber ©mpore ber bäm»
merigen Kirche. So innig bat fid) bie Kirche in ben Schuß beS

Stobttores begeben.
2tus ber alten Stabtmauer oon ©berbacb fteben luftig ein»

gebaute Käufer heraus, unb überall in ben îleinen gemütlichen
Stäbtcben bemunbern mir bie febönen gaebmerfbäufer, hoch»

gieblige ftolae Sürgerbauten in ber beroabrten lieberlieferung
alemannifcb»fräntifcber ifotabaumeife.

ßieblicbfte ßanbfcbaftr.Sas febimmernbe Sanb bes Stedars,
toecbfelfeitig begleitet oon grünen glußauen, bann auffteigenbe
2leder, liebtbraunes Schachtetruerf ber ©einberge. Unb als 2tb=

febtuß gegen ben Gimmel bie rot unb gelbe ©lut bes ©albes.
Stach ber Kätbcbenftabt ffeitbronn roeitet fieb ber Slid, ber

Simmel ftebt groß unb blau über bem Meinen Stüd fatter ©rbe.
Sügel mölben fieb, meit unb fanft. Unb überall aroifeben bem
Sraun ber Steder liegen buntfarbige gleden: ßeuchtenber ©alb.
Sie ©rbe ftebt im geierMeib. greb ©rborg.

©as tuft bu mich fo angaffen?
Saft bu nicht gefeint ben großen Stiffen?
Su Seibelberg unter ben alten ßinben
SJtagft bu noch manchen foleben finben.

SDtit biefen bumorootlen ©orten begrüßt bie Stobt ihre
aablreicben Sefueber unb überträgt bomit auch auf fie einen Seit
jener unbefebmerten gröblicbfeit, bie in alten ©infein unb ©af»
fen noch 3« Saufe ift. Seine Sorgen laffe jenfeits bes träge
ftießenben gluffes, roenrt bu über bie fteinerne Stedarbrüde bie
SHtftabt betrittft unb genieße oon ber Srüde aus ben fchönften
Slid auf Stabt unb Schloß. S1er finben mir, umbonnert 00m
Serfebrslärm ber Stabt, eine friebliebe gnfel — ein Stüd er» '

baltenen SJtittefalters. SRingsum brängen fieb bie aablreicben Su»
ben ber Sanbroerfer in bie tiefen Slifcben ber breiten Kirchen» *
mauer, roie oerängftigte Küden unter bie gtüget ber Senne.
©utes, bobenftänbiges Sonbmerf roobnt noch hier.

gebes ber engen ©äßeben, auch bas finfterfte, öffnet fieb
mieber ins ©rüne unb oertiert fieb in einem ber febattigen ©ege,
bie alle hinaufführen aum Scbmud unb Stola oon Seibeiberg, <«

aum Schloß.
©ine neue ©elt tut fieb hier oben auf, oergeffen ift ber

büftere SUltag unb meit unten liegt bie Stabt mit ihrem Soften
unb gagen. gn bem oerroitterten ©emäuer fpielt bie Sonne,

Schlosshof in Heidelberg.

Mädchen aus dem Neckartal.

Hirschhorn am Neckar.

Die »Its Rsick- vmU Wsi»8t»àt Neilbronn «m tteàsr.IVloisbàck im àà»rt»l.

durch zerschossene Fenster flutet das Licht und bricht sich spielend
im Wasser eines einsamen Brunnens. Wir treten hinaus auf die
breite Schloßterrasse. Unter uns, bereits im abendlichen Schat-
ten liegt Heidelberg — windet sich ein fast unlösliches Gewirr
von Straßen und Gassen. Weiter oben verläßt der Neckar säe
hügelige Heimat und tritt in die Ebene hinaus, um sich in weiter
Ferne mit dem Rhein zu vereinigen. Noch einen letzten Blick
über die in der Abendsonne aufleuchtenden Höhen des Oden-
waldes, dann steigen auch wir hinunter, beglückt von so viel
Schönheit und weltferner Ruhe.

Wie ein vielfach gewundenes Silberband schimmert der
Neckar durch die dicken, weißen Nebelschwaden, die noch über
dem Tale lagern. Langsam nur zerfließt die graue Decke. Wäl-
der und Höhen leuchten in der Morgensonne.. Die Landschaft
ändert ihr Gesicht: Die Hügel werden höher, sie rücken immer
näher zusammen, häufigere Schleifen zieht der Fluß, getreu-
lich begleitet von der Straße.

Jede Biegung bringt neue Uebervaschungen: Taufrische
Wiesen, hochstämmige Wälder, zerfallene Burgen. Burgen auf
den Bergkämmen ziehen immer mit uns einher. Um Neckar-
steinach ragen die Raubritternester der „Landschande" aus dem

farbigen Herbstwald, über Hirschhorn steht hoch und gewaltig
das Stammschloß der Hirschhorner Edlen. Man fährt in Hirsch-
Horn förmlich durch die Kirche: Ein Torturm stellt sich breit-
spurig über die Gasse; wir treten durch eine schmale Seiten-
pforte und stehen völlig unvermutet in der Empore der däm-
merigen Kirche. So innig hat sich die Kirche in den Schutz des
Stadttores begeben.

Aus der alten Stadtmauer von Eberbach stehen lustig ein-
gebaute Häuser heraus, und überall in den kleinen gemütlichen
Städtchen bewundern wir die schönen Fachwerkhäuser, hoch-

gieblige stolze Bürgerbauten in der bewahrten Ueberlieferung
alemannisch-fränkischer Holzbauweise.

Lieblichste Landschaft: Das schimmernde Band des Neckars,
wechselseitig begleitet von grünen Flußauen, dann aufsteigende
Aecker, lichtbraunes Schachtelwerk der Weinberge. Und als Ab-
schluß gegen den Himmel die rot und gelbe Glut des Waldes.

Nach der Käthchenstadt Heilbronn weitet sich der Blick, der
Himmel steht groß und blau über dem kleinen Stück satter Erde.
Hügel wölben sich, weit und sanft. Und überall zwischen dem
Braun der Aecker liegen buntfarbige Flecken: Leuchtender Wald.
Die Erde steht im Feierkleid. Fred Erborg.

Was tust du mich so angaffen?
Hast du nicht gesehn den großen Asten?
Zu Heidelberg unter den alten Linden
Magst du noch manchen solchen finden.

Mit diesen humorvollen Worten begrüßt die Stadt ihre
zahlreichen Besucher und überträgt damit auch auf sie einen Teil
jener unbeschwerten Fröhlichkeit, die in allen Winkeln und Gas-
sen noch zu Hause ist. Deine Sorgen lasse jenseits des träge
fließenden Flusses, wentt du über die steinerne Neckarbrücke die
Altstadt betrittst und genieße von der Brücke aus den schönsten
Blick aus Stadt und Schloß. Hier finden wir, umdonnert vom
Verkehrslärm der Stadt, eine friedliche Insel — ein Stück er-
haltenen Mittelalters. Ringsum drängen sich die zahlreichen Bu-
den der Handwerker in die tiefen Nischen der breiten Kirchen-
mauer, wie verängstigte Kücken unter die Flügel der Henne.
Gutes, bodenständiges Handwerk wohnt noch hier.

Jedes der engen Gäßchen, auch das finsterste, öffnet sich
wieder ins Grüne und verliert sich in einem der schattigen Wege,
die alle hinaufführen zum Schmuck und Stolz von Heidelberg,
zum Schloß.

Eine neue Welt tut sich hier oben auf, vergessen ist der
düstere Alltag und weit unten liegt die Stadt mit ihrem Hasten
und Jagen. In dem verwitterten Gemäuer spielt die Sonne,

8eblossbok in Deickelkerg.

iVlâàcbsll »us <là àà»àl.

Itirsckbom »m Xsànr.





P«r«V«r FeaerweAr z«/'gi «Ar« ft««rie. Wir zeigen Mitglieder der
Pariser Feuerwehr bei einer Barrenvorführung anlässlich einer Lei-
stungsdemonsration vor dem Pariser Stadtrat in der Porte-Cham-
perret Wache.

Nr. 52.

Der neugewählte Bundes-
rat Wetter, umgeben von
den Nationalräten Walter,
Luzern und Roman Abt,
aufgenommen am 15. De-
zember, nach der Wahl

ÄcAeceiz-Fr««KArairt4 in
Zürich. Frankreichs Nationalmannschaft,, die
letzten Sonntag dem Schweizer Nationalteam
auf der Dolder-Eisbahn in Zürich im Länder-
kämpf gegenüberstand, wurde mit einer emp-
findlichen 11:0 Niederlage abgefertigt. Die Tie-

berlegenheit der Schweiz fand in der hohen
Zahl der Tore ihren richtigen Ausdruck.

Unser Bild: Frankreichs Verteidigung wehrt
sich verzweifelt, kann jedoch nicht verhindern
dass Heini Lohrer am Goalkeeper und Back
vorbei das dritte Tor für die Schweiz er-
zielt. Photopress.

Larirsr ze/At ârs Wir zeigen Wit^lieäer âer
pariser Veuerwekr bei einer LarrenvorkükrunA anlässliek einer Lei-
stunAsâsinonsration vor âem pariser 8taâtrat in âer ?orte-Lka»>-
perret Wacke.

l>lr. Z2.

Ver neuAewâklte Lunées-
rat Wetter, nmAeben von
âen lüationalräten Walter,
Vuzern unâ Loinan Wbt,
aukAenoininen ain iz. Ve
member, nack âer Wakl

Mrick. Vrankreicks klationalinannsckakt,, âie
letzten LoàtaA âein 8ckweizer blationalteain
auk âer Volâer-Lisbakn in Wrick iin Vanâer-
karnpk Aexenüberstancl, wurâe init einer einp-
kinâlickcn 11:0 MsäerlaZe ab^ekertiZt. Vis lie-
berlexenkeit «isr 8ckwsiz kanâ in âer Koben
Takl âer 'pore ikren ricktixen àsâruck.

Vnser Lilâ: Vrankrsieks VerteiâiInnx wskrt
sieb verzweifelt, kann jeâoek nickt verkinâern
class pleini I-akrer ain (Zoalkeepsr unâ Lack
vorbei âas âritte I've kür â!e 8ckweiz er-
zielt. pkotopress.



Die Ferfei7a«g lier dies/äÄrige» Voèe/^reire ifarcÄ Köllig Gm-
ste> »ob ScAroede«. In Stockholm fand die feierliche Verteilung der
diesjährigen Nobelpreise durch den schwedischen König statt, der
eben den Nobelpreis für Literatur an die amerikanische Schrift-
stellerin Pearl Buck übergibt.

aar G/ar, Deutschland, gezwungen
durch seine Wirtschaftslage, geht daran, überall
Ersatzstoffe zu suchen. Wir zeigen hier ein
Cello aus Plexiglas, einem Kunstharz. Diese
Instrumente sind nicht Witterungseinflüssen un-
terworfen wie Holzinstrumente.

Weihnachtsgeschenke füllen die Bürgersteige
in vielen Londonerstrassen. Unser Bild zeigt
eine unbeachtete Szene in Holborn. Kinder ver-
folgen die automatischen Bewegungen von Do-
nald Duck-Puppen.

Die ÄieiarZe t/Ar afer IFe/i als Pi/mriar. Speziell für einen Film,
der die Umgebung des Genfer Sees und die dortige Industrie
zeigen wird, ist jetzt in der Schweizer Sentier Uhrenfabrik ih

;ö Monate langer schwieriger Arbeit eine winzige Armbanduhr
hergestellt worden, die die kleinste Uhr der Welt ist und auch
jauf der New Yorker Weltausstellung 1939 zu sehen sein wird.
Die Uhr, deren Anfertigung 2000 Schweizerfranken kostete und
die aus 74 Teilen besteht, ist Handarbeit.

Lie Voèe/^râe àrc/î ^5ô?r/g L«-
r/av vo» 8c/-?vâ». In 8toekbobn lend die keierliebe Verteilung der
dies)ëbrigcn Nobelpreise durcb den scbwediscben Honig statt, der
eben den Nobelpreis kür Diteretur en die eineriksniscbe Lebritt-
stellerill ?cerl Luck übergibt.

/»àumeaie a»r L/ar. Deutscblsnd, gezwungen
durcb seine Wirtsckektslege, gebt deren, übereil
Lrset^stoike ?u soeben. Wir neigen bier ein
Lello eus LIexiglss, einein lüunstkern. Diese
Instrurnente sincl nicbt Witterungseinklüssen un-
terworken wie Dols instrumente.

Weiknecktsgescbenke küllen die Lürgersteige
in vielen Donrionerstressen, Unser Bild neigt
eine unbeecbtete Lnene in lloìborn. Xdnder ver-
toi gen die sutornstiscben Bewegungen von Do-
nelcl Ducb-?uppen.

Die ^/eàêe Wir a!er a/r I-i/mriar. Lpeniell kür einen I'ilm,
der die Hingebung à Lenker 8ees und die dortige Industrie
neigen wird, ist zetnt in «ler Lebweiner 8entier Dbrenkebrik in

j6 IVlanate lenger scbwier.'ger àbeit eine winnige ^.rrnbendubr
bsrgestsllt worden, à die kleinste llkr cler Welt ist und Äubb
euk cler blew Vorker Weltausstellung 19zg nu seben sein wird.
Die llkr, deren Anfertigung 2000 8cbwei?.erkrenken kostete und
die aus 74 Deilen bestebt, ist Denderbeit.
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